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Die Heranbildung eines einheimischen Klerus War nıcht beabsichtigt, dıe Skepsi1s
gegenüber der Kıgnung der Indios für solche Zaele War groß. Auch der Orden
nahm Indıos NU: als gelübdelose Brüder in lockerer Form auf. Dagegen wiırd
der Anteil der in Amerika yeborenen Spanier (Kreolen) gegenüber den jeweıls
neueingewanderten 1n der zweıten alfte des Jahrhunderts ımmer größer. Die
Oberen legen ıIn der Frage des mutterländıschen Nachwuchses Wert darauf, daß
die Kandidaten schon 1mM Schüleralter nach Ameriıka kommen, nıcht bereıts als
tertige Patres. Die Neuankömmlinge sollen jahrelang 881 das Mılıeu un Sanz
besonders ın die Kıngeborenensprache hineinwachsen.
Gegen 1600 ıst die Massenmissionierung abgeschlossen: dıe me1ısten Indıaner
sind getauft. An der e1N wen1g hysterıschen Inquisıition Reste des
Heidentums 1m 17 brauchten sıch dıe Franzıskaner nıcht beteiuligen.
Die franziskanische doctrinero-Deelsorge blieb bis 1759 erhalten, dıe Bour-
bonen aAus Motiven allgemeıner Ordensabgeneigtheit die Franziskaner Aus den
doctrinas entließen: dıe weltliche Macht hatte das bewaährte System als Basıs
der Missionierung 1Ns Leben gerufen, S1e hat auch wieder zerstort.
Münster/Westf. H e?nridz Lausberg

WOoRLD (HRISTIAN HANDBOOK. 19592 Edıtion. Editors: Bingle, Kenneth
(+. Grubb London 19592 World Dominions Press. \ G& 280 15/-d., ın full
cloth
Das Werk beginnt miıt einer Übersicht über dıe Weltmission VO  — Bıngle. Fis
folgen Beiträge VO  — E. G. Homrighausen uüuber Kıchtungen ın der Weltevange-
lısatıon. VON R. M. Fagley ber dıe Kırchen und cdie internationalen Vorgänge
in den etzten 10 Jahren, on P.B. Anderson ber die Religion ın Rußland,
von M. Waddams er dıe orthodoxe Kırche in Rumanien, Bulgarien und
Jugoslawien, VO  — E. Every über dıe orthodoxe und sonstige alten Kirchen 1
naheren und mittleren Östen, VO  - K.G. Grubb ber dıe öokumenische Bewegung
seıt Amsterdam und von P. Chr. J. Dumont OP er die romiısch-katholische
Kirche. An dıese Beiträge schließt sıch dıe statıstısche Sektion mit Zahlen über
das Christentum In der SanNzeCh Welt, ın Kuropa, Afrika, Amerika, Australıen.
Neuseeland. Pazifık, orthodoxe und östlıche Kirchen, römisch-katholische Kırche.
Bıbelgesellschaften un iıhre Unternehmungen. Die Zahlen beruhen Z auf
amtlıchen und anderen Angaben, ber auch auf Schatzungen. So wird
eiwa dıe ahl der Katholiken ın Frankreich auf 11 Mill und ın Spanien auf

Mill „geschätzt”. Den Schluß bıldet dıe „Directory Section“ mıt einem Ver-
zeichnis der okumenischen Urganisationen, Kırchen, Miss:onen und internatıo-
nalen christlichen Organisatlonen. Ein sehr lehrreiches un nuützliches Werk für
alle, die auf dem Gebiet der Missi:onskunde arbeiten un der Missıon inter-
essiert sınd! Thomas Ohm

RELIGIONSWISSENSCHAFT

CHENG. China, das Werk des Konfuzius. Chiıinesisches Wesen 1m Lichte
des estens. Aus dem Englischen übertragen VOo  $ Anıta Wiegand. Rascher-
Verlag, Zürid1 1949, 436 Seiten.
Die englische Ausgabe erschıen unter dem Titel China moulded by Confucius
(Stevens ONSs 1:tg:; London). Der NS dessen JT itel 1m einzelnen auf der
Buchklappe erwähnt werden, ist der chinesische Gesandte ın London. Die Dar-



espTE|  ungen 167

stellung ist ZU größten Teıl iıne lebendige Plauderei über chinesische Lebens-
art. Zunächst gibt der VF iıne Kınfuhrung uüber die Stellung Chinas ZU übrıgen
Welt, wobei in sıch VOT Augen halten muß, daßß das Werk 1n einer eıt
schrıieben ıst, da China noch nıcht der kommunıstischen KEroberung anheimgefal-
len W d  _ Darauf iolgt eın allgemeiner UÜberblick über gEWISSE Grundbegriffe der
chinesischen Eithik (Anstand, Gentleman, Gefühl), die in Kuropa sehr oft falsch
verstanden werden. Dann folgen lange Kapitel er Religıion, Phılosophıe,
Familie. Hochzeıt, Freundschaft, Literatur un Kunst Beigegeben sıind dem
Werke Bildtafeln un! ine geographische Skizze den „dreı Reichen”“.
Zur Beurteilung des Buches muß 11  - sıch die Absicht des VI Vor Augen
halten, namlıch China als das Werk des Kontfuzıius begreifen. Der bıldende
un! formende Einfluß des Konfuzius und der gesamten konfuzianıschen Philo-
sophıe WIT: klar un überzeugend herausgearbeıitet, un! INan merkt, dafß
dem Vfi hiler eın Herzensanlıegen geht. OÖfters sıch auseinander mıt
entsprechenden der gegenteilıgen Haltungen und Wertungen 1m Abendland
Bewundernswert ist seine Belesenheit 1m abendländischen Schrifttum. Daiß das
kontuzıanısche Gut ıhm vertiraut ist, ist 1ine Selbstverständlichkeit, daiß
überall den Meister spurt. ber 1a spurt auch, wIıe einem reinen Konfuzianer
das Phanomen Relıgion nıcht genugend aufgegangen ıst. Für iıh: ıst alles Nur
Ethik un Ethik ist Religion. Da das ideal des edien Menschen In der chine-
sischen Philosophıe VvVo  e imponlerender Größe ıst, geben WITr SCIT Z noch
bestreıten WITFr dem Vi das KRecht, dieses Ideal herauszustellen. Daiß dieses Ideal
nıcht ımmer übereinstimmt mıt dem Realismus des taäglıchen Lebens, ist eın
Vorwurf den VE sondern ine Folge der allgemeiınen Menschennatur.
Un gerade diese Menschennatur kommt Uurz In diesem uche. Wiıll
chinesisches Wesen beschreiben, dann darf i  — sıch nıcht mit Konfuzianismus
begznügen. Um 1LLUT auf eines hinzuweılsen, wWaSs UuNsSs besonders interessiert: der
Bud)hiısmus ist 198088 mıt einem SaAnZ kurzen inwe1ls erwahnt, und doch 3at
erwiesenermaßen der Buddchismus eınen ungeheuren Anteil der Formung
des chinesischen Menschen. Und dieser Anteil zeıgt gerade das Ungenügen es
reinen Konfuzıanismu: auf dem Gebiete der Relıgıion. Damit ist zugleich auch
der Krfahrungsbeweıls geliefert, da KEthik ben nıcht einfach miıt Religion
gleichgesetzt werden annn Der Vf. sichtet 1Ur das liberale Christentum VCI-

Perioden. ber bekommt dıe eigentliche christliche Religıon nıe 1n
den lick eın Konfuzijanertum ist 1n sıch vollkommen abgeschlossen, ımmanent
humanıistische Haltung. Damit hat der Vf. ohl dıe Haltung bestimmter KTrEeISE
gezeichnet, ber hat nıcht einfach das chinesische Wesen uns VOT Augern
gestellt. Man vergleiche dieses Buch Nnur einmal mit einem aus ahnlicher Sıtua-
tıon geschriebenen Werke, naml;ch John Wu, Jenseits VO  w} Ost un West.
und INa hat die Gegensätze klar VOT Augen. Aus dem uche VO  $ Wu sprıcht
dıe gottoffene Haltung, dıe ber nıchts VOoOn ihrem Chinesentum verliert durch
die Hınwendung ZUT christlıchen Religion, während A4Uu>S dem uche VO  $ Cheng
ıne weltimmanente Haltung, eın abgekapselter Mensch unNns entgegentrıitt. Da-
mıt leugnen WIr nıcht, daß das vorliegende Werk } viel Vorzügliches nthalt
ber chinesisches Wesen
Gern hatten WIT gesehen, daß bei der Behandlung der chinesischen Phiılosophıe
mehr geschrieben worden wWare über Chu-hsi (Chu tze) der allgemeın über die
Philosophie der Sung-Dynastıie, da hier letzte Probleme aufgerollt werden.
Daiß iın China ber iıne Mılliıon Christen gibt, ist schr mißverständlich auSsS-

gedrückt, enn gab alleın Millionen Katholiken. UÜbrigens WAarTr der Finfluß
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des Christentums in China viel starker als die Zahl der Christen hatte VOCI-
muten lassen.
Alles ın allem 1ın seiner Art eın ansprechend geschrıebenes Lesebuch über
China, ber ın vielen Punkten einseıt1g.

Dr Maurus Heinrichs OFMPaderborn (ehem China)

ENDRES. FRANZ UARL: Mystik un Magıe der Zahlen. Dritte, überarbeitete Uun!
vermehrte Auflage., Rascher- Verlag, Zürich 1951 935 Seiten, 13,40
Übersichtliche Gliederung, saubere Begriffe, ıne Fülle interessanten Materials
„dus eıner fast unübersehbaren Sammelernte eines anzCH Lebens“ (S 7 nehmen
den Leser dieses verdienstvollen Buches sogleıch für seınen wissenschaftlıchen
weck eın Durchleuchtung des weıtschichtigen Reiches der Zahlen, iıhre
Kıgenschalt als mystische 5ymbole klar erstehen lassen un VO dem
bedrohlichen Dschungel der Mayıe abzuheben un befreien. Und auch für
seinen praktischen Z werck: „Also nıemals Zahlenzauber treiben! Und nıemals
Weissagungen Aus Zahlen ziehen! Das ist alles Unsinn und schlimmer als
Unsinn“ (S 234) Die Ausführungen er den christlichen Trinitätsbegriff
V 04/105 sind unzureichend.
Münster Westf.) Chr. Schollmeyer OFM

KORVIN-KRASINSKI, ÖCYRILL VON, Die Tibetische Medizinphilosophie. Maiınzer
Studien ZU  —— Kultur und Volkerkunde. Zürich 1953 Origo-Verlag. 363
Für den Missionar un Missionswissenschaftler scheint dieses Buch keine Be-
deutung haben ber es ist, wıe der Buriäte Dr Badmajeff dem NI
einem Benediktiner von Maria aach, erklärte, bestimmt, den stolzen Lamas,
Bonzen un Brahmanen zeigen, dafß WIT Christen ıhre östlıche Weisheit besser
kennen als die Orientalen selber. So komme INa  — dıe „Elite“ des Osterıs
heran. Ist das wahr, geht das Buch Uun11sS doch Es begıinnt mıt einem
Geleitwort VO  - rof. Dr. Friedrich, dem Herausgeber der Sammlung „Main-
E Studien ZUT Kultur- un Völkerkunde“ soOw1e einer Einführung Von

Unkrig, dem Altmeister auf dem Gebiet tiıbetischer Medizinphilosophie. Dann
folgt dıe Untersuchung selbst. die auf einer einzıgen Quelle beruht, naml;ch auf
den Mıtteilungen des schon erwahnten Badmaieff, der sowohl ıne Ausbildung
in der lamaistischen Wı ın der europätlschen Medizin erfahren hat. Thema des
Buches ist nıcht die tibetische Medizin und Pharmakologie, sondern NUur das
philosophısche System, auf dem dıe tiıbetische Medizin beruht. Es zeıgt sıch
dabei, dafß WITr 65 1er mıt einer Weltanschauung Zanz eigenen Gepräges tun
haben Näherhin werden 1 1. Teil die tibetische Dreiprinzipienlehre und 1mM

16 kosmologischen Seinsstufen“ behandelt Im eil gibt der VFE „dıe
kosmologische Synthese“, 1mM einen Anhang er die kosmogonischen Speku-
latıonen, die Asuras und den Urmenschen un:! 1mM schließlich einen kritischen
Rückblick Der Inhalt ist reich, daß WIr hier nıcht näaher auf ıh: eingehen
können. Hier erschließen sıch Gebiete, die bisher SOZUSASCH weiße Flecken auf
der Karte unNnseTCSs Wissens darstellten. Wer sıch durch das umfangreiche Werk
durcharbeiten will, darf die Mühe nıcht scheuen. ber diese lohnt sich, zumal
auch VOoO  3 den Beziehungen ZUr abendländischen Philosophie und Von möglıchen
Knotenpunkten dıe ede ıst.
Münster Thomas Ohm


